VERRATEN UND VERKAUFTPRIVAT 

eine musikalische Charakterschwäche
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MUSIK: NICLAS RAMDOHR

TEXT: PETER LUND

Verraten und Verkauft 

eine musikalische Charakterschwäche

Die Rollen:

Im "Büro":

Katharina, am längsten dabei

Maria, schon lange dabei

Franziska, die Neue

1626

Der Mann

Maria 

Der Knecht

1943

Katharina von Passevent

Annemarie Windmöller

Ellen von Ott

1977

Frau Rotluff

Ingrid Gradow

Franziska Oerten

Anmerkung: Das Stück spielt in einem abstrakten, zeitlosen Raum. Die einzelnen Szenen werden manchmal musikalisch oder durch Licht gegliedert, manchmal soll gerade durch nahtlose Übergänge eine Irritation entstehen. Im Idealfall entsteht beim Zuschauer eine Art kriminialistische Lust, die drei Handlungsstränge zusammenzusetzen. Hauptsächlich sollen die Geschichten durch den Tonfall bzw. Distanz/ Intimität zwischen den Darstellern kennbar gemacht werden; Wichtig wäre für die surreale "Büro-Ebene" ein sehr entspanntes "Backstage"- Gefühl; die drei Darstellerinnen quasi in der Garderobe. Die mit **** gekennzeichneten Zeilen markienre sogenannte "Jingles" (siehe Klavierauszug).

I. Teil  

Leere Bühne. Ein Klavier. Eine Kaffeemaschine. Drei Stühle. Viele Packen weißes Kopierpapier.

Der Pianist am Flügel. Ein Walzer. Katharina tritt auf und lächelt den Pianisten an. 

Über Musik:
Katharina:


Im März 1943 ist der Pianist Karlrobert Kreiten anläßlich eines Konzertes in Berlin. 


Eine Freundin seiner Mutter hat ihm freundlicherweise ihre Wohnung zum Üben zur 
Verfügung gestellt. Bei einer Tasse Kaffe unterhalten sich die beiden über den Stand


des Krieges, und Karlrobert Kreiten gibt seiner Meinung Ausdruck, Hitler sei 


krank und einem solchen Wahnsinnigen sei nun das deutsche Volk ausgeliefert.


Der Krieg sei praktisch verloren. 

Sie trinkt. Das Motiv setzt wieder ein.

 
Die mütterliche Freundin ist entsetzt und erzählt einer Hausnachbarin von dem


Gespräch, was diese widerum mit einer Kollegin in der Frauenschaft erörtert. 


Am 3. Mai 1943 um acht Uhr morgens wird Karlrobert Kreiten in einem Heidelberger 
Hotel verhaftet. 

*****


Vier Monate später verurteilt ihn der Volksgerichthof wegen Feind-


begünstigung und Wehrkraftzersetzung zum Tode. 

*****


Vier Tage danach wird das Urteil 
vollzogen.

Maria tritt mit einem Aktenordner auf. auf.Musikeinsatz

Maria: liest

Anno Domini 1624 ruft die Schultin Maria Gröning das Kirchengericht zu


Trier in der Klage gegen ihren Mann Heinrich Gröning, Schulte in Ebersdorf. 


Ihm Mann stehe mit dem Satan im Bunde, bete des Nachts zum Teufel und wäre wohl 
gar bei Vollmond auf einem Melkschemel über dem Dammsberg gesehen worden. 

Neues Motiv beginnt


Nachdem der Schulte, auf der Streckbank geständig, auf dem Marktplatz zu Trier


hingerichtet, heiratet Marai Gröning in zweiter Ehe den Ersten Knecht des Hofes,


um vier Monate später mit einem gesunden Knaben niederzukommen.
*****

Neuer Musikeinsatz. Franziska tritt auf

Franziska:


1992 erfährt die ostberliner Schauspielerin Ingrid Gradow bei Einsicht


ihrer Akte, daß sie in den Jahren 77-79 von der Staatssicherheit oberserviert


wurde, davon über sieben Monate von ihrer damals besten Freundin, Franziska 
Oerten.

*****


Franziska Oerten, damals tätig als Volontärin für einen überregionalen Berliner 
Verlag, arbeitet heute beim hessischen Rundfunk und lebt mit ihrem Mann und zwei


Kindern in Frankfurt.

Katharina guckt irritiert *****


Am Main.

Maria guckt irritiert
No 1 : Fuge  Trau, Schau, Wem 

Katharina: 


Trau, schau, wem


wer schmeißt denn da mit Lehm?


Die Welt ist doch ein Jammertal


und schwindeln tun wir alle mal


Trau, schau, wem


der Mensch ist zu bequem

Maria:


Trau, Schau, wem


Da fehlt es am System


zu selten hat der Mensch Moral


und wenn, dann ist es auch egal


Trau schau wem-

Franziska:



Und ist wer nicht genehm


Dann hört die Nächstenliebe auf


der wird verraten und -?

Franziska+Katharina+Maria:


Trau, Schau, wem


wer schmeißt denn da mit Lehm?


Wer hörte da zu singen auf? 


Laß nur den Dingen ihren Lauf


und


Au-ßer-dem


ist das nicht mein Problem

Black

Katharina und Maria sitzen und schneiden akribisch das weiße Papier in Streifen.

Im Büro. Athmosphärische Geräusche, Scherengeklapper. Ein großer, ungemütlicher Raum. Katharina engagierter als Maria. 

Maria:


Jetzt könnt aber schon mal wieder jemand kommen.

Katharina:


Hm.

Maria:


Wir sind immer zu dritt gewesen. 

Katharina:


Wir kriegen schon jemanden. 

Maria:


Ist langweilig, so zu zweit. 

Katharina:


Dann arbeite.

Maria:


Ich tu nix anderes. 

Pause

Maria:


Katharina?

Katharina:


Was?

Maria:


Wird´s dir nie langweilig?

Katharina:


Nein.

Maria:


Unglaublich.

Pause. Maria liest auf dem Papier, das sie gerade zerschneidet:

..........

Maria (Gröning):


Wie schwer das Korn am Halm steht. Hat´s das wohl schon gegeben?


Ein Jahr ist daß zum Herrgott preisen. Ihm muß doch auch das Herz


schier platzen, wenn er an all die Taler denkt, die uns das bringt-


Und stiert da raus wie sieben Tage Regenwetter! Nun gut, er ist halt nicht


der Jüngste!  Wir hätten längst schon einen Knecht bestellen sollen.


Und dieser aus dem Vogtland sieht doch 


aus, als ob er drei Sack Korn mit einm Male nehmen könnt. 

Katharina:unwirsch

Maria!

Maria:


Gut, gut, ich halt den Schnabel! 

Pause


Wenn denn schon nicht die eigne Frau ihm raten soll- 

Franziska tritt auf
Franziska:


Bin ich hier richtig?

Maria: 

Das kommt drauf an.

Katharina:


Zu wem wollen Sie denn?

Franziska:


Ich bin die Neue.

Katharina:


Ah.

Maria:


Tag. Ich bin Maria. 

Franziska:sieht sich nach einem Stuhl um.

Franziska. Wo- ?

Maria:


Da drüben. Und das ist deine. gibt ihr eine Schere 


 Und das ist Katharina.

Katharina:


Freut mich.

Maria:


So wie´s aussieht, sind wir wieder komplett.

Franziska:


Komplett?

Katharina:


Zu dritt. 

Maria:


Wir sind hier immer zu dritt. Jedenfalls, seit ich hier bin.

 Franziska:


Aha.

Maria:


Katharina ist aber schon länger hier. Ihr wart doch immer zu dritt?

Katharina:


Meistens. Die Fluktuation ist hoch. 

Franziska:


Hm.

Maria:


Nervös, was?

Franziska:


Na ja- ist halt alles ziemlich neu.

Maria:


Weswegen bist du denn hier?

Franziska:


Nun....

***** Die Athmosphäre verstummt 


Katharina (Rotluff)


Und warum ausgerechnet Journalismus?

******

Franziska:


Ich möchte mich beteiligen beim Aufbau und der Verwirklichung der sozialistischen


Idee.

Katharina:


Haben Sie das auswendig gelernt?  

Franziska:


Ja.

Katharina:


Sie sind ziemlich ehrgeizig?

Franziska:


Ja.

Kathrina:


Ich mag keine Menschen, die Parolen nachblubbern.

Franziska:


Ich auch nicht.

Katharina:


Ich hoffe, Ihre Artikel sind ein bißchen origineller. 

Musikeinsatz

Franziska:


Heißt das, Sie nehmen mich? 

Katharina:


Das Volontariat dauert ein Jahr. Wenn sie sich zu Weihnachten überlegen,


daß das doch nicht ihr Ding ist-

Franziska:


Nein. Werd ich nicht.

Katharina:


Sagen Sie nicht,ich hätte Sie nicht gewarnt. Dieser Job ist eine einzige unterbezahlte 
Überstunde. Wie war noch ihr Name?

Franziska:


 Oerten. Franziska Oerten.

Katharina:

      Jeden Abend, wenn Sie nach Hause gehen, werden Sie Angst haben, daß bis zum 
nächsten Tag irgendwas den Bach runtergegangen ist-


Tut´s aber nie. Liegt alles noch wie gestern Abend und wartet auf Sie!

Franziska: lacht


Entsetzlich. 

Katharina:


Das meiste lernt man immer noch beim machen. Also Schreiben, schreiben schreiben! 
Wenn sie irgendwelche Fragen haben- 

Franziska:


Ich würd gerne wissen, wann Sie-


Katharina:


Ich muß jetzt rüber in die Leipziger Straße. dreht sich in der Tür um


Ach übrigens- herzlich Willkommen im Kollektiv!

Katharina ab. Musikende, Athmosphäre setzt ein. 
..........

Franziska:erschlagen


Puh- ist das hier immer so?

Maria:


Katharina ist sehr genau.

Franziska:fängt an zu schneiden

Scheint so. Find ich aber gut.

Maria: 


Klar.

Franziska:


Ich mag Leute mit Rückgrad. 

Maria: lacht

Solange man ihnen nicht quer kommt. 

Franziska:


Wie- quer?

Maria:verschwörerisch

Bei Katharina muß eben alles seine Ordnung haben. 

Franziska: geraderaus

Muß es doch auch.

Maria:pikiert

Solange ihr dieselbe Ordnug habt.

Franziska:


Ich denke schon. Das wichtigste ist halt die Arbeit. 

Maria:stöhnt

Stimmt- ihr habt dieselbe Ordnung.

Franzsika grinst frech. Maria wieder versöhnt. Franziska arbeitet in rasendem Tempo
Maria ( Gröning):


Welch Batzen er so wegschafft. 

Athmosphäre verstummt


Der Hof gedeiht mit ihm. Will mir fast scheinen,


sogar das Wetter hätte er in seiner Hand, so prächtig paßt es auf den Roggen.

Franziska (Knecht):


Ich tu, was ich muß, nicht mehr, nicht weniger.

Maria:


Mein Mann glaubt auch, mit ihm hätt er den rechten Griff getan.

Franziska:


 Soll mich freuen, wenn der Herr zufrieden ist.

Maria:


Und das, wo man so gar nicht weiß, woher er kommt-

Franziska:


Von Norden.

Maria:


Von Norden ist ein weites Land. Was wissen wir von Norden?

Franziska:


Es ist halt anders.

Maria:


Sagt man, ja. Sind auch bei euch die Tage lang, so wie bei uns?

Franziska:


Fängt morgens an, und abends hört es auf. 

Maria:


Und Nächte auch so düster?

Franziska:


Wenn man schläft.

Maria:


Und alle Männer so wie er? So brav?

Musikeinsatz

Franziska:


Es gibt das Gute und das Schlechte. Und läßt das Schlechte.

Maria:


Und wißt wohl immer, was das Gute ist?

Franziska: lacht


Solang man weiß, was schlecht ist, ist das andere gut. 

Franziska geht ab. Das Klavier spielt das Thema von "Wenn einer anders wär". Maria hört versonnen zu, als ob sie sich an etwas erinnern will. Dann singt sie -fast gesprochen- ein paar Zeilen mit. 

Maria:


Wenn einer anders wär,


wer wüßt, ob gut ob schlecht,


und spräche fremd und ohne jeden Sinn?


wie man noch nie gehört


und dennoch nicht verkehrt-


man wüßte nicht,mit seinem Kopf, wohin.

..........

Katharina tritt auf. Maria macht sich schuldbewußt an die Arbeit.

Katharina:


Na, wie macht sich die Kleine?

Maria:


Gut. 

Katharina:


Sie gefällt mir. Die hat so was idealistisches. 

Maria:


Das glaub ich gern.

Katharina:


-?

Maria:


Daß dir das gefällt. So hast du bestimmt auch mal angefangen, oder?

Katharina:


So bin ich heute noch. 

Maria:


Ich mag sie auch.

Katharina:


Du magst jeden, der hier neu zur Tür reinkommt.

Maria:entrüstet

Das stimmt überhaupt nicht.

Katharina:


Laß dir bloß keine Flausen in den Kopf setzen, Mariechen. Du bist immer so


vertrauensseelig.

Maria:


Das heißt 'offen'.

Katharina:


Offen.

Maria: 



Kann ja nicht jeder so mißtrauisch sein wie du.

Katharina:


Das heißt 'vorsichtig'.

Maria:


Das heißt Altersstarsinn. 

Katharina: lacht


Blödes Stück.

Franziska tritt auf

Franziska (Oerten):


Frau Rotluff?

Maria:


Ja!?

Kattharina:


Na na!

Franziska:


Frau Rotluff?

Katharina:


Ja?

Musikeinsatz
Franziska:


Ich wollt mich bedanken. Ich mein- ich bin jetzt drei Wochen hier und 


jetzt schon der erste Artikel veröffentlicht-

Katharina:


Der Artikel war gut. Sonst nichts. 

Musik verstummt

Franziska:


Danke. Ja- ich geh dann mal wieder an die Arbeit.

Katharina:


Franziska?

Franziska:


Ja?

Katharina:


Wie sind sie denn da in´s Studio reingekommen? Die sind in Babelsberg doch


immer scharf wie sonstwas?

Franziska:


Ich kenn da eine Schaupielerin. Die hat mich mitgenommen.

Katharina:


Die Ingrid Gradow?

Franziska:


Ja, genau. 

Katharina:


Sie kennen Ingrid Gradow?

Franziska:


Die kommt aus demselben Dorf wie ich. 

Katharina:


Das ist ja ulkig.

Franziska:


Na ja. Jedenfalls zeigt sie mir ein bißchen was von Berlin. 

Katharina:


Dann sperren sie mal die Ohren auf. 

Franziska:


Wieso?

Katharina:


Das ist unser Beruf! In die Ohren aufs Papier. Schreiben, schreiben,


schreiben!

Franziska: freut sich

Mach ich! ab

Maria: wütend

"Dann sperren sie mal die Ohren auf!" Daß ich nicht lache.

Katharina:strahlend

Nur kein Neid.

Maria:


Die Kleine so um den Finger zu wicklen- daß du dich nicht schämst!

Katharina:


Das ist moderne Personalführung-

Maria:


So bastelt man sich seine kleinen Soldaten.      

Katharina:


Jetzt hör mal auf, ja? Ich bin dafür verantwortlich, daß hier der Laden läuft,


und er Laden läuft nun mal nur, wenn alle dasselbe wollen. 

Maria:


Dasselbe wie du.

Katharina:wird wütend

Blödsinn. Wenn jemand ´ne bessere Idee hat, soll er´s sagen. Ich hab bloß


keine Lust, mir irgendwelchen Problemmüll anzuhören, der uns nicht weiterbringt.


Ich denke zielorientiert, das ist alles. faßt sich wieder Und bemühe mich, das Problem 
auf die-

Maria:


Wenn du jetzt 'Wir-Ebene' sagst, schrei ich. 

Elsiabeth:genüßlich

Das Problem auf die 'wir-Ebene' zu bringen. 

Maria:


AAhh! 

Pause 


Ich mag bloß nicht diese Bauernfängerei. Erklär ihr doch gleich, was 
du


willst.

Katharina:


Das tu ich auch noch. Außerdem fängst du deinen Bauern genauso.

Maria:


Was meinst du?

Katharina (Mann):


Gar nicht gefall´n will es mir, wie sie den Vogtländer anschaut.


Das halbe Dorf zerreißt sich schon das Maul drüber. Und Heinrich


Gröning soll still zuschaun, wenn sie den Knecht zum Buhlen macht?

*****

Maria (Gröning):


Kein Wort ist wahr. Das weiß er selbst! Neidisch ist das Weibsvolk,


und hat nichts besseres zu tun, als übel durch die Welt zu reden.


Was hätte ich mit diesem Knecht zu schaffen?

*****

Katharina:


Das frag ich Sie!

*****

Maria:


Das hat die Meierin doch in die Welt gesetzt! Nicht einen frommen


Gedanken hegt das Weib, seit er ihr letztes Jahr die Schulden nicht erlassen.

*****

Katharina:


Soll´s jetzt am Ende meine Schuld noch sein, daß sie mit ihren Augen



wirft?

*****

Maria:


Der Teufel soll mich holen, wenn das stimmt-

*****

Katharina:


Sie täte besser dran, den Pakt mit ihrem Herrgott zu beschließen.

Fanfare........

Maria:beleidigt

Ich geb auf. Du hast gewonnen.

Katharina:fröhlich

Siehste wohl.

Maria:


Aber bloß, weil du immer mit den höchsten Instanzen auffährst.

Katharina:


Ich hab halt einen guten Draht nach oben. 

Maria:


Gott sei deiner Seele gnädig!

Katharina:


Jetzt schmoll nicht. Bis jetzt bist du mit mir ganz gut gefahren.

Maria:


Hm.

Katharina:


Und treib dich ruhig rum mit unserem Neuzugang. Hauptsache, ihr zwei


kommt nicht auf dumme Gedanken. 

Maria:


Jetzt mach aber mal einen Punkt.

Katharina:


Dazu sind wir zwei doch zu lange im Geschäft, um sich über sowas zu


streiten? 

Musikeinsatz.  
Maria:


Ja, ja. Eine Krähe hakt der anderen kein Auge aus.

Katharina:


Jetzt zieh das nicht gleich wieder ins Emotionsorientierte!

Maria:


Eyh! Wer drückt denn hier auf die Tränendrüse von wegen alter Kameradschaft?

Katharina:


Das ist nicht Emotion. Das ist Überzeugung!

No 2
Heute sind wir System

Katharina:


Denkst du noch an die Zeit

Maria:


Komm mir jetzt nicht so, o.k.?!

Katharina:


Denkst du noch an die Zeit

Maria:


Das ist unfair, Tina, und das weißt du!

Katharina:


Denkst du nochmal an früher?


Wütend wie Fuchs, Ideale en gros


ohne Niveau, doch zu zweit?

Maria:


Gott, was hatten wir Streit!


Diese endlosen Nächte.


Ideologisch total auf dem Sprung-


Mensch, war ich jung-

Katharina:





Mansch, war ich breit-

Maria:


Immer gegen den Wind

Katharina:


Hauptsache raus aus der Bourgoisie! 

Maria:


So wie die werd ich nie!

Beide:


Mit Energie


für Utopie


frag mich bitte nie


wo wir heute stehn!


Heute sind wir System-


frag mich bitte nicht, welches!


Ankunft im Alltag, da wird man bequem


Mensch, war das früher noch schön-


Denkst du noch an die Zeit?


Denkst du nochmal an früher?


Mensch war´n wir jung


Gott, war´n wir dumm!


Mensch, war das schön zu zweit!

Franziska:hinter der Bühne


Ingrid?!

Katharina schnell ab. 

Franziska (Oerten):


Ingrid? 

Maria: (Ingrid)


Bei der Arbeit.

Franziska:


Schauspielerin müßte man sein. 

Maria:


Ich hab halt andere Arbeitszeiten. Außerdem kann sich ja nicht jeder so von 


seinem Job auffressen lassen wie irgendwelche ambitionierten Jungjournalisten.

Franziska: hält Maria eine Zeitung hin.


Guck.

Maria:


Hey! Gratuliere!

Franziska:


Und bloß, weil du mich mit in die Studios genommen hast. Die Rotluff war total 
begeistert. Na ja, ziemlich begeistert.

Maria:


Du machst ja eine richtige Blitzkarriere. 

Franziska:


Schön wär´s.

Maria:


Sogar mit Namen! Und- hast du ihn schon nach Hause geschickt?

Franziska:


Klar! 

Maria:


Den schlagen sie im Dorf garantiert an die Litfassäule. 

Franziska:


Sowas tut meine Mutter nicht!

Maria:


Dann tut´s meine. Zwei ehemalige Altenbrackerinnen in Berlin und dann noch


so erfolgreich!

Franziska:


Du bist erfolgreich!

Maria:


Das kriegen wir bei dir auch noch hin. Heute Abend ist Premierenfeier


im DT- das wär doch was für dein Klatschblatt. Lauter prominente Schauspieler.

Franziska:


Ich kann doch nicht-

Maria:


Paul ist auch da.

Franziska: betont gleichgültig

Na und?

Maria:


Der ist doch Klasse, oder? 

Franziska:


Wenn ich schreibe, was der mir erzählt, bin ich längste Zeit in der Redaktion


gewesen. 

Maria:


Ich glaub auch eher, der meint das privat.

Franziska:


So redet ein Mädchen aus Altenbrack nicht!

Maria:


So denkt ein Mädchen aus Altenbrack nicht mal.Heute abend um halb elf? Vorm DT- 
Keller?

Nahtloser Übergang
Maria(Gröning):


Dann ist der Bauer bei der Messe. Wenn´s läutet von der Kirche her, dann kann


er sich getrost herüber wagen.

Franziska (Knecht):


....

Maria:


Als hätt ich´s nicht gemerkt, wie er mir den Blick erwidert.   


Franziska:


Vielleicht. Doch sie hat ihn zuerst gegeben.

Maria:


Er macht mich noch ganz toll mit seinen Widerworten. 

Franziska:


Das ist nicht recht, so hinter des Herren Rücken-

Musikeinsatz .Katharina tritt auf und die beiden anderen verstummen. Das Klavier spielt das Vorspiel, Katharina denkt überhaupt nicht daran, anzufangen. Schließlich, und sehr pragmatisch:

No 3
Der Realist.

Katharina:


Ich bin eine pragmatische Natur


ich guck herum und sehe nur


was machbar ist

 
ich bin wie man so sagt, ein Realist.


was meistens nicht das schlimmste ist.


Ich pflege nicht zu weit zu schaun


und das das Gras jenseits des Zauns


viel Grüner wär


halt ich persönlich nur für ein Gerücht


und sowas intressiert mich nicht.

Plötzlich sehr energetisch:


Natürlich hab ich meine Träume


und bin bereit für Utopie


doch wachsen irgendwelche Bäume


bei mir nur selten himmelwärts

Plötzlich wieder sehr gelangweilt:


ich häng mein Herz


nicht irgendwie


nur so zum Scherz


an irgendeine


noch so kleine


Idiotie.


Bei mir hat alles Hand und Fuß


und meistens zwei- weils stehen muß-


die Machbarkeit


wie man ein Ding realisiert


ist, was mich richtig intressiert


Ich bin sehr kritisch, oh, bestimmt!


Und wer die Welt zu locker nimmt


ist nicht mein Typ


und weils davon soviele gibt


bin ich zumeist nicht sehr beliebt.

Der Pianist spielt weiter. 

Katharina:


Ja, das war's.

Der Pianist bricht verlegen ab.
Katharina: zu Franziska und Maria


Ich wollte auch nur mitteilen, daß es für uns momentan sehr gut läuft.


Die Scheune ist gefüllt bis unters Dach, wir haben unser Plansoll erfüllt,


und der Führer ist mit uns sehr zufrieden. 


Von daher denke ich, daß unser Weg bis hierhin richtig war. Das Marketing-


concept hat voll durchgegriffen, die sozialistische Revolution ist auf dem


Vormarsch, der Herr sei mit uns und Heil Hitler.

Der Pianist spielt nocht einmal Katharinas "Utopie-Motiv", diese bringt ihn mit einem Blick kalt zum Schweigen. Im Abgehen:


Weiter so. Und nicht anders. 

Büroathmosphäre setzt ein. 
Maria:macht Katharina nach

Weiter so. Und nicht anders. 

Franziska:


Warum?

Maria:


Weil- wir das immer so machen. 

Franziska:


Warum eigentlich nicht anders?

Maria: 

Laß das bloß nicht Katharina hören. 


Bloß keine neuen Ideen. Das bringt alles durcheinander. 

Franziska:


Was ?

Maria:


Das System. 

Arhmosphäre bricht ab...........

Franziska (Ellen):


Wir verlieren den Krieg. 

Maria: ( Annemarie) plötzlich still


Wer hat das gesagt?

Franziska: holt einen Lippenstift aus der Tasche und schminkt sich. 

Der Klavierspieler aus München. Den ich für drei Wochen zu Besuch


hab. Der Sohn von der Emmy.

Maria:


Der Robert? Was hat der gesagt?

Franziska:


Der Krieg ist den Bach runter. Perdu. Und im Ausland lachen sie schon 


über uns und wünschen uns die Russen an den Hals.

Maria:


Der weiß doch nicht, was er redet!

Franziska:


Beinahe aufgemalt hätte er es mir. Wo die Briten stehen und wo die Russen


und wo sie sich treffen. Und der Führer wäre schon lange verrückt.

Maria:


So darfst du nicht reden! Und wo?

Franziska:


Ich weiß nicht. Hab nicht zugehört.

Maria:


Am Rhein, oder?

Franziska:


Du hast es also auch schon gehört.

Maria:


Ich glaub´s aber nicht.

Franziska:


Wie der Robert so am Klavier gesessen hat- so wütend und gewiß-


Annemarie, du hättest ihm auch geglaubt.

Maria:


Hast dich am Ende noch verguckt in diesen Sabbelkopf.

Franziska:


Der könnte mein Sohn sein!

Maria:


Der säß dann aber nicht am Klavier sondern wär mit meinem Walter in Polen.

FRanziska:


Hast du was gehört?

Maria: 


Drei Wochen nicht. 

Franziska:


Der junge Kreiten sagt, im März sind sie durch Polen durch. 

Maria:


Jetzt red noch, daß man ganz und gar den Mut verliert. 

Franziska:


Der weiß doch gar nicht, was er sagt. 

Maria:


Verboten gehört das, einem solche Angst einzujagen.Verboten.


So kannst du auch nur reden, weil du keinen im Felde zu stehen hast, Ellen.


Kein Wort glaub ich davon! Der Walter schreibt, das ist alles wege der 
Fronstbegradigung, und der muß es ja schließlich wissen!

Franziska:fängt an, sich die Lippen zu malen

Ja, wenn du glaubst.....
Musikeinsatz

No 4
Glaubensbekenntnis
Maria:


Ich glaube das, was alle glauben


das nenne ich Geborgenheit


Ich laß mir meinen Schlaf nicht rauben


von dem kleinen Wort 'Vielleicht'.


Die 'Wenn's und Aber dieser Welt


die machen mir den Kopf nervös


ich bin kein Mensch, der Fragen stellt


ich will nur wissen, was ist bös.


Das laß ich dann und tu es nicht


und weiß die Mehrheit hinter mir


und wenn mir jemand widerspricht


bin ich ein bißchen irritiert. 


Ich glaube das, was alle glauben


das nenne ich Geborgenheit


Ich laß mir meinen Schlaf nicht rauben


von dem kleinen Wort 'Vielleicht'.

Franziska gibt Maria ihren Lippenstift und geht ab. Maria malt sich den Mund


Ich glaube das, was alle glauben


das nenne ich Geborgenheit


Ich laß mir meinen Schlaf nicht rauben


von dem kleinen Wort 'Vielleicht'.

Katharina tritt auf.

Katharina:


Seit wann tragen wir denn Lippenstift?

Maria:


Ist von Franziska. Gefällt´s dir?

Katharina:


Na ja.

Maria:


Willst du auch mal?

Katharina:


Nein. Ich glaube nicht. 

Maria:


Stünde dir bestimmt gut. 

Katharina:


Danke. Ich wirke von Innen. 

Maria:


Der schmeckt nach Erdbeer.

Katharina:


Bitte?

Maria: macht einen Kußmund


Lecker.

Katharina:wütend

Na, Hauptsache, ihr habt Euren Spaß....

Maria guckt, seufzt dann, nimmt ein Tempo raus und wischt den Lippenstift ab.

..........

Maria (Gröning):


Ich habe Worte gewechselt mit einem fremden Mann.

Katharina schweigt

Maria:


Ist das eine Sünde? Ich hab gefragt die Birbichler, Anna, die wo lesen kann,


ob in der Bibel etwas darüber steht, mit einem fremden Mann Worte zu wechseln,


und sie hat nichts gewußt, daß die heilige Schrift so etwas verbietet. 


Aber vieles ist eine Sünde, von dem man nicht weiß, ob es in der Bibel steht oder


nicht, ,aber dieser Mann- wie er so dasteht, wenn er den Rechen hält und mich 
anschaut mit seinen dunklen Augen und mit mir spricht und mir erzählt- Ist das eine 
Sünde, Vater?


..........

Katharina (von Passevent):


Ein Verbrechen ist das von der Ott! Dir solche Flausen in den Kopf zu setzen. 


Und daß du ´s rumerzählst, ist fast genauso schlimm. 

Maria (Annemarie):


Ich frag dich bloß, was du davon hältst.

Katharina:


Und sitzt hier rum wie ein Häufchen Elend. Das nenne ich mit Recht  
Volksverhetzung.Und von einem, der nicht einen Tag im Graben war. 

Maria:


Und wenn der Kreiten recht hat?

Katharina:


Annemarie! 

Maria:


Hier sitzen wir und machen und tun und alles für den Führer, und ob der


was draus macht, das weiß der Himmel-

Katharina:


Das siehst du's- Soweit bist du schon!  Verstehst du nicht- das ist der


Feind! Der will und doch nur den Glauben ruinieren. Warum, meinst du haben wir


die letzten vier Jahre nur gesiegt?

Maria:


Jetzt tun wir´s jedenfalls nicht mehr. 

Katharina:


So haben wir den ersten Krieg doch schon verloren. Da haben uns die Roten


unsern Glauben weggeschwafelt, und jetzt tust du das! An der Front war der Krieg 
noch lange nicht aufgegeben-

Maria:


Ich weiß!

Katharina:



Und hast nichts besseres zu tun, als diesen Blödsinn rumerzählen!

Maria:


Es tut mir leid. 

Katharina:


Böse soll´s dich machen! Und wenn die Ott wieder damit anfängt, 


kriegt sie eins aufs Maul. 

Maria:lacht hilflos

Der den Mund verbieten!

Katharina:


Dann tu ich's.

Maria:


Was du dich immer traust!

Katharina:


Was glaubst denn du? 

Franziska ist auf die Bühne gekommen, ohne von den anderen Notiz zu nehmen

..........

Katharina: (Rotluff)
zu Franziska 


Wie lange sind Sie jetzt bei uns?

Franziska (Oerten):reicht ihr einen Artikel, den Katharina im folgenden redigiert

Am nächsten Ersten werden es drei Monate.

Katharina:



Haben Sie sich- eigentlich schon mal Gedanken gemacht über ihre Zukunft?

Franziska:


Darüber hab ich noch nicht--

Katharina:


Gar kein heimlicher Wunsch? So, wo das Herz richtig dranhängt?

Franziska:


Schon.

Katharina:


Na?

Franziska:


Ich meine, irgendwann mal- wenn´s irgendwas mit Ausland wär-

Katharina:


Hm.

Franziska:


Aber ist ja alles Quatsch.

Katharina:


Warum denn? Sie sind sehr talentiert. Was macht ihr Vater?

Franziska:irritiert

Äh-Lehrer. Deutsch und Geschichte. 

 Katharina:


Meiner war Melker. 

FRanziska muß lachen. Katharina lacht mit.

Katharina:


Glauben Sie, ich hätte vor dreißig Jahren in diesem Land studieren können?

FRanziska:


Wahrscheinlich nicht.

Katharina:


 Ist vielleicht albern, das zu sagen- die erzählen´s uns ja dauernd selbst;


 aber ich verdanke diesem Land sehr viel. 

Franziska: 


Aber das ist doch-

Katharina: streicht einen Absatz


Ne- so auf keinen Fall....

Franziska:


.. toll-

Katharina:


Wenn Sie hier was werden wollen, werden Sie´s natürlich nur, wenn sie hinter


diesem Laden stehen. Was ich sagen will- daß müssen sie mit sich selber abmachen- 
ich will hier 
keinen überreden. Aber sollte ich sie richtig einschätzen, dann sind Sie 
 und ich würde mich absolut für sie einsetzen. 

Franziska:


Also, wenn sie jetzt Bedenken haben, daß ich-

Katharina:


Sie haben doch jetzt regen Kontakt zur Theaterszene. 

FRanziska:


Warum-?

Katharina:


Na ja, nehmen sie zum Beispiel diesen Werling- was der redet.

FRanziska:


Paul, ja.

Katharina:


Achtzig Prozent davon würd ich blind unterschreiben, das können sie mir glauben. 


Aber als Journalist bin ich nicht der Meinung, daß man


alles sagen sollte, was man denkt. Vieles ist nicht so, wie es 
sein soll; aber als 
Künstler- und als Journalist noch viel mehr- sind sie Sprachrohr für 
viele 
Tausende. Und was für uns oder für Herrn 






Werling konstruktive Kritik ist, raubt unseren Arbeitern die Motivation.  

Franziska:


Sie meinen, weil sie in meinem Artikel diesen Absatz weggelassen haben?

Katharina:


Das ist toll formuliert. Sehr gut. Aber wir dürfen nie vergessen, uns unserer


gesellschaftlichen Verantwortung bewußt zu sein. 

Franziska:


Ich hab noch gar nicht richtig drüber nachgedacht, wie wichtig man eigentlich


ist.

Katharina:


Und ob. Und ob.

Franziska ab, Katharina dreht sich triumphierend zu Maria um, dann Musikeinsatz znd Katharina ab.
No 5
Wenn einer anders wär
Maria:


 Dem Vater war ich das Teuerste


was Vater je besaß


Und seine Liebe ohne Maß


vergalt ich, weil ich nichts besaß


damit, zu tun, was Vater sagt


und sich gehört...


man hat mich andres nicht gelehrt


und andres hab ich nie gefragt


Wenn einer anders wär


aus einem fremden Land


und schaute so, wie man noch nie geschaut-


da säh man manches dann


mit andern Augen an


und wäre fremd in seiner eignen Haut.


Und kam dann der Gatte und nahm mich mit


Drei Tagesreisen weit


als Herrin für sie neues Heim


ein Haus, ein Hof, für mich- allein


da hab ich keinen Tag geklagt


und was er möcht...


sei mir, weil ich sein Gut bin, recht


und andres hab ich nie gefragt.

Wenn einer anders wär,


mit einem andern Mund


und küßte so, wie man noch nie geküßt


da wär für eine Zeit


die Welt so herrlich weit


und alles schiene recht, was böse ist.


Wenn einer anders wär


mit einem fremden Leib


der wär, als wenn man ihn schon lang gekannt


da fragt man gar nicht mehr


ob das ein Fremder wär


doch fühlt sich fremd in seinem eignen Land. 

Maria:


Nachts lieg ich wach und sehn mich nach ihm. Was hat er mir angetan,


daß er das eine mal gekommen ist und jetzt nicht mehr? 

FRanziska:


Es ist nicht recht.

Maria:


Und haben doch nichts Sündiges begangen! Bei der Scheune haben wir gestanden


und er hat mir erzählt. Von seiner Heimat- wie ein Märchen war das.

Franziska:


Es ist nicht recht.

Maria:


Wie kann´s nicht recht sein, wenn´s so schön ist? Und was tun wir denn


Böses außer reden?

Franziska:


Das ist wohl bös genug.

Maria:


Es redet doch sonst kein Mensch mit mir. Der Alte nicht, und sonst 


auch niemand. Im Dorf die Weiber, dumm wie Stroh. Ich bin........

Nahtloser Übergang
Maria: (Ingrid) brüllt plötzlich


Aber das ist doch gerade das Ungeheuerliche! Du darfst eben nicht schreiben,


was du willst.

Franziska: hinter der Bühne

 Natürlich darf ich schreiben, was ich will.

Maria:


Es wird bloß nicht gedruckt.

Franziska:


Jetzt fang nicht auch noch an wie der Paul.

Maria:


Einen Maulkorb läßt du dir von dieser Rotlauf, oder wie die Tante heißt, umbinden,


und hast es nicht mal nötig. 

FRanziska:


Rotluff.

Maria:


Wenn du Kinder hättest, o.k., Wenn du einen tollen Job hättest, o.k.


Alles Gründe, die Klappe zu halten, unbenommen. Aber so?


Das ist ja schon fast Überzeugung!

Franziska:


Ich bin auch überzeugt. Die Rotluff hat selber gesagt, es ist nicht alles


Gold, was glänzt. Aber wir arbeiten dran.

Maria:


Daran arbeiten wir seit dreißig Jahren. 

Franziska:


An der sozialistischen Idee arbeiten wir seit über hundert Jahren. 


Und ich finde, in den letzten dreißig Jahren ist ne ganze Menge passiert.

Maria:


Und wie war das Wochenende in Wandlitz sonst so?

Franziska:fast amüsiert

Dich soll doch mal einer hauen. 

Maria:


Hast du das Paul schon mal so erzählt?

Franziska:wieder wütend

Ach der mit seinen liberalen Künstlerideen. 

Maria:


Habt ihr Ärger?

Franziska:


Ich hab keinen Ärger mit meinem Freund, nur weil ich versuche, die


Sache realistisch zu sehen. 

Maria:


Realistisch gesehen ist das, was mit deinem Artikel passiert, Zensur. 

Franziska:


Du hast zuviel Westfernsehen geguckt. Wenn einer Volontärin nach drei 


Monaten in der Redaktion ein Artikel gekürzt wird und die Chefredakteurin


nimmt sich zwei Stunden Zeit, mir zu erklären, warum, dann ist das keine


Zensur.

Maria:


Sondern was?

Maria läßt Franziska konsterniert stehen. 

No 5
Ich bin doch nicht blöd

Franziska:wütend


Ich bin doch nicht blöd!


Ich hab ne Meinung und ich red 


doch keinem nach de Mund


ich bin im Kopf komplett gesund 


und eigenwillig-ja!

gesprochen


Ich laß mich doch nicht billig kaufen!


Ich denke doch nach!


Ich denke nach und nach 


und Tag und Nacht 


nur nach und gehe meiner Meinung nach


der Wahrheit nach


Hab ich gedacht...


Was ist wahr und was ist Lüge?


Was ist das, was immer stimmt?


Ich frag nach, und ich kriege



als Antwort so ´n Mischung von


das tut man nicht und guck mal nach im Lexikon...

Liest:


Wahrheit- das ist nach allgemeiner Definition Zustand der Deckungsgleichheit 


Klammer auf: Identität, Klammer zu, von Sache und Sachverhalt laut Maßtstab eines 
anerkannten Wertesystems. Klammer auf: so und nicht anders. Klammer zu.


Da frag ich mich doch-


bin ich die Sache


oder du?


Und was ist der Verhalt 


der Sache-


Klammer zu?



Und was,wenn  der Gehalt der Wahrheit?


woran man sich mißt


so wie es hier steht


das Maß ist der


Identität?


Wehe dem, der das vergißt....


Welch ein Trost auf meine Fragen:


Wahrheit verleiht Identität-


leider kann mir keiner sagen,


wohin die Wahrheit sich versteckt


ich hab sie jedenfalls noch nicht entdeckt!


Ich bin doch nicht blind!


Mein Fähnchen wackelt nicht im Wind


ich bin kein Kind


das nach der Zuckerdose schielt


oder doch?


Ich bin halt loyal!


Das heißt vielleicht 


das eine oder andere Mal


daß man sich diplomatisch gibt


wobei man sich ja nix vergibt


solang man deutlich Kante zeigt


und sagt; es reicht


Denn dies ist wahr


und dieses nicht


Wenn man denn weiß


was war.......


Was ist wahr und was ist Lüge?


Was ist das, was immer stimmt?


Ich frag nach, und ich kriege



als Antwort so ´n Mischung aus


das tut man nicht und halt dich raus...


Das ham wir immer so gemacht


da ham sie wohl nicht nachgedacht


Das ist heut einfach nicht mehr drin


Da seh´n sie mal genauer hin


mein Gott, was fragen sie das mich?


Es gibt ein Contra und ein Pro-


das kann man so seh´n


oder so seh´n


oder so....


Die Wahrheit kriegt man selten geschenkt


es kommt drauf an, wo man g´rad steht


und wahr ist das, was jeder denkt- 


wer weiß, woher der Wind ab morgen-


Ich bin doch nicht blöd!

Katharina und Mariab haben Franziskas Nummer anscheinend beobachtet.
Katharina:


Du kämpfst unfair.

Maria:


Tu ich gar nicht. 

Katharina:


Guck sie dir doch an. Das Mädel ist ja schon ganz wuschig im Kopf.

Maria:


Wir haben bloß geredet. Ist das verboten?

Katharina:


Dumme Gedanken hast du ihr in den Kopf gesetzt.

Maria:


Da ist sie ganz von alleine drauf gekommen. Auf mich hört die doch gar nicht.

Katharina:


Um so besser. Immer dieses unproduktive Rumgetratsche an der Kaffemaschine.

Maria:


Du kannst mich doch mal sonstwo. 

Katharina:versöhnlich

Warum glaubst du, mach ich das alles?

Maria:muffig

Weil´s dir Spaß macht.

Katharina:


Weil ich nicht will, daß wir unseren Job verlieren. Und dafür müssen


wir alle ackern wie die Schweine. Das macht mir genauso wenig Spaß wie dir.


Aber was sollen wir denn sonst tun?

Maria:


O.k.

Katharina:


Und jetzt reden wir beide mal mit der Kleinen, und dann sag ich, daß ich´s nicht


böse meine und du-

Maria:ergeben

Ich mach den Nickwilly. 

Katharina:langsam

Du sagst, daß Sie sich nicht so einen Kopf machen soll. In Ordnung?

..........


Katharina:( von Passevent)

zu Franziska Also nocheinmal genau: was hat er gesagt? im folgenden schreibt sie mit.

Franziska:(Ellen)


 "Was lesen Sie denn da für einen Mist. Das ist ja alles Lug und Trug."

Maria:(Annemarie)


Na ja- so ganz koscher ist der Völkische ja wirklich nicht.

Katharina:


Annemarie- bitte! zu Franziska  Und?

Franziska:


Ja, und dann kam's: " Ob  ich denn nicht wüßte, ob der Führer krank sei"


Sie zeigt einen Vogel

Maria:


Also wirklich!

Katharina:


Hat er diese Geste gemacht? 

Franziska:


Na- ja. Ja!

Maria:


Unser Führer verrückt! Ein Genie ist der.

Franziska:


Das hat er auch gesagt. Hitler sei ein Genie, wenn er den Krieg verhindert hätte.

Katharina:


Unglaublich. Als ob wir den Krieg angefangen hätten. 

Franziska:


Er meinte, ja. Und die Luftangriffe auf London hätten wir ja auch begonnen.

Maria:


Der lügt! Das ist doch nun wirklich eine Lüge.

Katharina:


Natürlich. Genau wie alles andere auch. zu Maria Und du erzählst das 


beinahe rum.

Maria:


Hab ich ja gar nicht. Dir hab ich´s erzählt. 

Franziska:


Und dann hat er noch gesagt, der Krieg wär im Sommer aus-

Maria: eifrig

Das hat mir meine Schwester auch geschrieben! Thea meint, im Sommer 


wär´s vorbei und das tät sie auch aus ganzer Seele hoffen, denn bis jetzt


haben sie über Steglitz noch nichts abgeworfen aber man könnte ja nie wissen-

Franziska:


Na jedenfalls wäre im Sommer Schluß denn in drei Monaten kommt die Revolution.

Maria:


Nein!

Franziska:


Und dann würden Hitler und Goebbels und Göring alle einen Kopf kürzer gemacht 
und ich sollte mal lieber das Hitlerbild von der Wand nehmen, denn sonst krieg


ich noch Ärger. Fassungsloses Schweigen

Maria:


Revolution.

Katharina:


Das ist schlimmer,als ich gedacht habe. 

Einzeln gehen die Köpfe mit einem süffisanten Lächeln in´s Publikum:

Franziska:


Verrat liegt in der Luft-

Katharina:


Verrat liegt in der Luft-

Maria:


Verrat liegt in der Luft-

No 7
Verrat liegt in der Luft
Alle drei


Verrat


liegt in der Luft


ein kleiner Hauch


von "sag ich´s jetzt?"


dieses gefährlich schöne Spiel


und dieses herrliche Gefühl 


im Bauch (-Bauch- Bauch)


wenn man was petzt!


Verrat


liegt in der Luft


ein bißchen Gift


zur rechten Zeit


geträufelt in das rechte Ohr


oder auch links- das kommt schon vor-


dann schreit (- schreit- schreit)


der, den es trifft!


PAUSE

II. Teil

Musikalisch-pantomimische Szene. Es wird gearbeitet. Katharina verläßt den Raum.

Maria albert zu Franziska rüber, diese traut sich nicht recht, mitzumachen. 

*****..........

Maria (Gröninig):


Schämen soll er sich! Ganz mißtrauisch ist der Alte schon geworden.


Er ist aber auch zu keck. Am hellichten Tage-

*****

Katharina kommt herein, Maria verstummt. Katharina wieder ab.
*****...........
 

Maria (Annemarie):


Sie meint, man müßte das anzeigen! Damit dem Jungen mal der Kopf


geradegerückt wird. Sowas rumzuerzählen. Ich hab dann noch gesagt,


nicht daß er dann in´s Lager kommt mit den ganzen Juden, da weiß 


doch keiner mehr, wo er bleibt, aber im Prinzip hat die Passevant


ja recht, ich meine, so eine Quittung muß er doch kriegen.

Franziska (Ellen):


Ja.

Maria:


Aber im Lager soll´s schlimm sein. Damals der Brief von der Rosenthal,


daß war ja tragisch! Ich mein, ich hab ihn nicht gelesen, aber was 


Margarete erzählt hat- 

Franziska:


Ich halt mich da raus.

Maria:


Wenn die Passevant das zuläßt. 

Franziska:


Wieso?

Maria:


Die meint, du mußt. 

Franziska:


Ihn anzeigen?

Maria: nickt


Sie würd´s ja tun, aber sie hätte es ja nicht selber gehört. 

Franziska:


---

Maria:


Ich tät´s nicht an deiner Stelle, mir von der Passevent das bestimmen-

*****

Katharina kommt wieder rein. Maria verstummt schuldbewußt. Katharina wieder ab.

...........

Maria (Ingrid):


Und was sagt Paul?

Franziska (Oerten):


Dasselbe wie du, natürlich.

Maria:


Hast du das im Spiegel gelesen?

Franziska:


Ja!

Maria: provokant
 
Alles dumme Westpropaganda, ja?

Franziska:


Quatsch. 

Maria:


Du bist doch sonst nicht so unkritisch.

Franziska:


Können wir das Thema nicht einfach mal für fünf Minuten vergessen?

Maria:


Natürlich. Wenn du meinst.

Franziska:


Ich mein gerade gar nichts mehr. 


Maria:


Prima. Genau, was dieser Staat braucht; Journalisten ohne Meinung. 


Du hast ´ne große Karriere vor dir!

Katharina tritt wieder auf

Katharina: scharf

Maria?

Maria:


Ja?

Katharina:


Alles in Ordnung?

Maria:fröhlich gequält

Klar.

Katharina:


Gut.

Katharina fordert pantomimisch Maria aug, ihr die Schere zu geben. Maria steht auf und verläßt langsam den Raum. 

Maria:


Ihr kommt fünf Minuten ohne mich zurecht?

Katharina:


Ich denke schon....

Maria bleibt in der Tür stehen

Franziska:


Ich hätte da mal eine Frage;

Katharina:


Jetzt?

Franziska:


Warum nicht jetzt?

Katharina:


Können wir das nicht später machen?.

Franziska:


Dauert nicht lange. 

Katharina:


Oder am besten- laß mich mal überlegen- noch später?

Franziska:


Ich hab mal eine Frage zum System. 

******

Katharina:


Du, das ist mir jetzt gar nicht recht-

Franziska:


Wann ist es denn "recht"?

Maria leiert wie ein Kind:


Recht ist das, was alle sagen


falsch sind die, die zuviel fragen


die sind immer unbequem


unabhängig vom System. 

Katharina guckt wütend zu Maria, diese geht schnell ab. 

Franziska:


Ich meine- ich bin ja noch nicht lange hier, aber mir ist aufgefallen-


ich meine, das ist jetzt keine Kritik, aber könnte man nicht-

Während Franziska pantomimisch weiterredet;

No 8
Der faule Apfel

Katharina:


Es liegt was in der Luft


an den Kanten bröckelt es


in allen Ecken wackelt es


es knirscht schon im Gebälk


und Blumen werden früher welk.


Es liegt was in der Luft


ein Apfel fault vor sich hin


nicht außen, nein, nur innen drin


und steckt dann irgendwann


die ganze Apfelkiste an-


Wenn man nur wüßte


wie man das verhindern kann...?


Mit Zwang?

...........

 Katharina (Heinrich Gröning):


Ja glaubt er, ich wär blind? Denkt wohl, er kann den Alten vorführn,


hier im Dorf. Das sein ihm geschwor´n bei Gott und allem, was mir heilig-


wär auch nur ein Wort wahr von dem, was sie erzählen- dann kommt er lebend nicht 
mehr aus dem Haus.  
Katharina:

Denn so ein fauler Apfel


steckt hundert andere an


Und so entsteht viel Abfall


den man verhindern kann


Laßt uns die Äpfel lesen


damit das nicht passiert


die faulen sind die bösen


die werden aussortiert!


Mit Druck?

..........

Franziska (Ellen):


..kann ich doch nicht machen!

Katharina (Passevent):


Ich würd ihn ja  selber anzeigen. Aber auf Hörensagen lassen die das nicht durch.


Und dann kommen die persönlich vorbei und Sie haben sie doch am Hals.

Franziska:


Aber da kann ich der Emmy nie mehr in die Augen sehen, wenn ich ihren


Jungen-

Katharina:


Wir bringen alle Opfer. 

Franziska:


Und wenn wir mit ihm reden? Vielleicht können wir das unter uns-

Katharina:


Jetzt hören Sie aber mal auf, Frau Ott! Was können wir dem denn sagen?


Der lacht doch über uns. Also, ich und Annemarie habe lange darüber geredet- 

Franziska:


Ich weiß nicht-

Katharina:

 
Da passiert ja nichts Schlimmes. Der Junge wird einfach mal kräftig auf 


den Pott gesetzt. Das hilft dem doch nur. So ein Künstler, und noch dazu so ein


junger Mann, der ist doch total weltfremd. Und wenn der mal was auf's Dach


kriegt, was glauben sie, was das den beeindruckt. Der wird uns nachher dankbar sein.

Franziska:


Das ist alles seine Mutter. Die Emmy war schon auf dem Konversatorium immer so


eigen-

Katharina:


Na sehen sie!

Franzsika:


Immer die Nase sonstwo!  Ich mein, ich hab sie gemocht, aber das gab´s doch


Stimmen... 

Katharina:

Von diesen faulen Früchten


gibt´s leider viel zu viel


die müssen wir vernichten


mit Haut und Haar und Stiel


mit Stumpf und Kerngehäuse


muß so ein Apfel fort


er zieht sonst seine Kreise


von Ort zu Ort zu Ort...


mit Überzeugung?

..........

Franziska:


..nicht, was ich davon halten soll.

Katharina:


Ich bin sehr froh, daß Sie damit zu mir gekommen sind.

Franziska:


Ich bin ziemlich durcheinander. 

Katharina:


Und das ist gut so.  

Franziska lacht hilflos


Ich könnte gut darauf verzichten. 

Katharina:


Wenn nicht jetzt ,wann dann? Wie alt sind sie jetzt?

Franziska:


Fünfundzwanzig.

Katharina:


Sehn sie- wenn sie jetzt schon die Weisheit mit Löffeln gefressen hätten-


das wär doch fürchterlich. 

Franziska:


Es ist bloß- diese Freundin, und dieser andere Freund, die haben wohl ziemlich


viel Kontakt mit Leuten aus Westberlin. Und das ist da drüben ja garantiert


auch alles staatlich verordnet-

Katharina:


Was heißt denn hier- auch? 

Franziska:


Na ja- die haben doch auch ihre Direktiven.

Katharina:


Aber die Interessen sind andere.

Franziska:


Das meine ich ja. 

Katharina:freundlich

Jetzt hören Sie mir mal zu, Franziska. Sie haben da nämlich den Nagel auf den Punkt


getroffen; Die Mittel sind überall dieselben. Ich bin von diesen Mitteln auch nicht 
immer begeistert, daß können sie mir glauben. Aber der Zweck könnte 
unterschiedlicher nicht sein.Und jetzt müssen Sie sich nur noch entscheiden, für 
welchen Zweck Sie sich einsetzen wollen.

Franziska:


Na ja.

Katharina:plötzlich reserviert

Die Entscheidung kann ihnen leider niemand abnehmen. 



Franziska:


 Nein! Ich meine- die Entscheidung ist schon klar-

Katharina: kühl

Überstürzen sie nichts.

Franziska:


Sonst wäre ich doch nicht zu Ihnen gekommen-

Katharina:


Das mag jetzt vielleicht hart klingen, Franziska- aber wir müssen


uns auf unsere Leute natürlich verlassen können.

Franziska: aufgebracht

Das können Sie!

Katharina: lacht wieder freundlich

Jetzt regen Sie sich nicht gleich auf!

Franziska:


Wenn Sie mir unterstellen-

Katharina:legt den Arm um Sie


Ich unterstelle gar nichts. Und wissen Sie, was sie jetzt machen?


sie schreiben das alles nochmal auf und legen´s mir in mein Fach, und dann 


reden wir morgen nochmal drüber. 

Franziska:


Aufschreiben? Wozu?

Katharina:


Na, das ist doch unser Job. Schreiben. Schreiben. Schreiben. Musikeinsatz


Schreiben, schreiben


schreiben, schreiben!

Ja, laßt uns sorgsam lesen


damit uns nichts passiert!


Und alle feindlich Bösen


die werden lektoriert!

Kathraina bekommt einen Lachanfall und muß abgehen. Maria tritt auf

............

Maria (Annemarie):


Und, hast du Sie geschrieben?

Franziska (Ellen):


Nein. Noch nicht.

Maria:


Die Passevent gibt ja keine Ruhe. Heut morgen hat Sie schon wieder


bei mir geklingelt- 

Franziska:


So langsam denk ich ja, sie hat recht-

Maria:


Hast du das aus München gelesen?

Franziska:


Nee. was?

Maria:


Stand heute in der Zeitung. Freisler ist extra runter. Drei Studenten haben


sie hopsgenommen. Die haben Flugblätter verteilt an der Universtität.

Franziska:


Was für Flugblätter?

Maria:


Keine Ahnung. Aber vor Gericht hat der Freisler gefragt, warte mal, was hat


die Passevent gesagt, ja, genau, ob sie Hitler umbringen würden, wenn Sie - du weißt 
schon...

Franziska:


Ja?

Maria:


Ja, sofort, hat der gesagt. Ohne zu zögern, Und das Mädchen, das war wohl seine


Schwester, die hat gebetet, bevor Sie sie- 

Franziska:


Oh mein Gott.

Maria:


Das ist ja Wasser auf die Mühle von der Passevent. Die ist gar nicht mehr


zu sich gekommen vor Gift und Galle auf die heutige Jugend. 

Franziska:


Daß jetzt aber auch schon die jungen Leuten- Wo soll das denn bloß enden,
 
Annemarie?

Maria:


Nach allem, was wir für sie getan haben! Jugend hat keine Tugend-hat meine Mutter 
schon immer gesagt. Da ist mein Walter ja anders- Gott sei Dank.

Franziska:


Vorschnell ist die Jugend mit dem Wort. 

No 9
Mama hat gesagt
Maria(als Kind):



Mama hat gesagt, Lügen haben kurze Beine


lange Beine braucht das Militär


Mama sagt, der Starke ist am mächtigesten alleine


und daß das im allgemeinen Deutschland wär. 

Franziska (als Kind):



Mama sagt, was uns nicht umbringt, macht uns höchstens hart


Krieg mit Russland ham wa nicht gewollt


der hat in der Not, der vor der Not beizeiten spart


und jetzt werden wir vom Russen überrollt!

Maria:


Mama hat gesagt, wer flüster, lügt!


bis jetzt ham wa doch immer bloß gesiegt?

Franziska:


Mama sagt, wer aufißt, macht, daß morgen früh die Sonne scheint


nach Stalingrad hat Mama sehr geweint. 

Franziska+ Maria


 
Morgens singt der Vogel, abends holt ihn dann der Kater


frühe Vögel kriegen jeden Wurm


früher war der Feind ein Wurm und jetzt ist er ein Kater


was der Russe nimmt, nimmt er im Sturm


Mama sagt, daß Papa jetzt ein Engel ist


und daß der liebe gott uns nicht vergißt-


Morgens singt der Vogel, abends holt ihn dann der Kater


Morgenstund hat Gold im Mund und mehr-


Mamas haben immer recht, doch kriegt man seinen Vater


bloß mit einem Sprichwort wieder her?


Mama hat gesagt, es gibt den Weihnachtsmann


und böse Mädchen kriegen nichts geschenkt.


Mama hat gesagt, daß Hitler alles kann-


Ich frage mich, ob Mama noch so denkt?

............

Katharina( Passevent): kommt mit einem Papier auf die Bühne

Ich versteh wirklich nicht, was es da zu Zweifeln gibt, Frau Ott!


Also, diese Zögerlichtkeit! Es kommt halt für jeden mal der Tag, an dem


er Farbe bekennen muß, und jetzt ist halt dieser Tag für Sie gekommen-

Franziska (Ellen):


Sie müssen das ja auch nicht unterschreiben, Frau von Passevent.

Katharina:


Annemarie, jetzt sag du mal was!

Maria ( Annemarie):


Also, ich hab das genauso aufgeschrieben, wie du's uns erzählt hast.

Katharina:


Oder hat er das alles nicht gesagt?

Franziska:


Doch. Schon.

Katharina:


Das ist Volksverhetzung und da sind Sie als Parteimitglied einfach verpflichtet,


das zu melden.

Franziska:


Ich weiß.

Katharina:


Ich kann mit diesem Wissen jedenfalls nicht leben. Und wenn sie´s nicht


melden, tu ich´s. Daß sind wir dem Führer schuldig.

Maria:


Und uns selbst.

Katharina:


Vor allem. Ich könnte mit morgens im Spiegel nicht in die Augen sehen.

Franziska:


Wenn ich das jetzt nicht unterschreibe und Sie melden es trotzdem,


dann bin ich-ich meine, das hieße doch unterm Strich..? Annemarie?

Katharina:


Begünstigung. 

Akkord.

Katharina:


Ja. Tut mir leid. Ich kann´s nicht ändern. 

Franziska:weint, fast nicht zu verstehen


Hätt ich bloß nich....Annemarie...

Maria:weint mit

Ach, Lenchen-

Katharina:brüllt

Auf welcher Seite stehen Sie eigentlich, Frau Ott?

Maria:aus der Rolle


Katharina-!

Katharina faßt sich wieder.
Katharina: (Rotluff)


Jetzt gucken sie nicht so unglücklich, Franziska.

Franziska:


....

Katharina:


Du meine Güte, das ist doch Buchführung für die. Personalakte, weiter


nichts. Sie müssen sich da keine Gedanken machen. 

Franziska:


Es ist halt unangenehm, wenn Ingrid mir soviel Vertrauen entgegenbringt-

Katharina:lacht und gibt Franziska das Papier

Wir wollen doch keine privaten Geheimnisse hier sehen. Schmutzige Wäsche ist 


nun das letzte, was uns interessiert. Der Staat braucht lediglich exakte Beschreibungen


der Verhältnisse, damit er effektiv und korrekt arbeiten kann. Und wenn sich einige


Individuen dieser Notwendigkeit verschließen, na ja, da versucht man halt, auf


anderen Wegen an die Information zu kommen. Was Sie hier schreiben, schadet


niemandem- darauf gebe ich Ihnen mein Ehrenwort. 

Franziska: unterschreibt

Tut mir leid.

Katharina:


Nichts für ungut. Apropos; Machen Sie die Sache über die Grüne Woche?

Musikeinsatz. Happysound.

Franziska:überrascht

Ich weiß nicht-

Katharina:


Ich hab das für Sie beantragt. Wenn Sie Lust haben? 

Maria: singt


Du bist wichtig für uns.....

Franziska:begeistert

Klar!

Katharina:


Das Visum ist für vier Tage genehmigt.  

FRanziska:


Ist ja schau!

Katharina:


Na- irgendwozu muß das Ganze ja gut sein. 

Maria:


Du bist wichtig für uns....

Katharina:


Wissen Sie eigentlich,daß ich sehr froh bin, Sie hier zu haben? 

Franziska: zögernd


Ich fühl mich auch sehr wohl.

Katharina:sehr warm

Na, sehn Sie....

No 10 
Du bist wichtig für uns
Maria+ Katharina:


Du bist wichtig für uns


ohne dich läuft hier gar nichts


Schön dich zu sehen, wir ha´m dich vermißt


Baby, jetzt bist du


eine von uns-

Franziska:


Das Virus fängt ganz harmlos an


ein kleines Lauschen dann und wann


ein Plausch mit dem Verbindungsmann


das wird mit Liebe honoriert


was jedes Ego amüsiert


und weil man dich so wichtig nimmt


merkst du zu spät, das was nicht stimmt-

Katharina+Maria:


Du bist wichtig für uns


ohne dich läuft hier gar nichts...

Franziska:


Der Arbeitsgeber wird gefräßig


man triftt sich schließlich regelmäßig


Eventuelles Schuldgefühl


wir ideel hianbgespült


und wenn die Infos mal nichts taugen


fängst du am Finger an zu saugen


und sagst auch mal, was nicht stimmt


weil dich wer endlich wichtig nimmt!

Alle:


Das Leben ist doch furchtbar schwer


So viele haben, welch Malheur


ein Dasein, blaß und öd und leer


Die glauben dann, sie zählten nicht


und wer wär da, der wiederspricht?


Will man dem Mensch an die Moral


ist dies Gefühl ein Potential!


Du bist wichtig für uns


ohne dich läuft hier gar nichts


Schön dich zu sehen, wir ha´m dich vermißt


Baby, jetzt bist du


eine von uns-

Black

III. Teil

Franziska fröhlich bei der Arbeit. Athmosphäre. Maria tritt mit Zeitung auf. 

Maria:(Annemarie)


Haste gelesen? Der Karlrobert gastiert in Florenz.  

Athmosphäre verstummt

Franziska(Ellen):reißt ihr die Zeitung aus der Hand


Das ist nicht wahr!

Maria:


Die ist nicht angekommen. Ich sag´s dir. Verschlampt. Wir hätten sie doch


bei der Gestapo abgeben sollen. 

Franziska:liest

Tatsächlich. Drei Wochen Italien.

Maria:


Ist vielleicht ja besser so.

Franziska:


"Als Botschafter Deutschen Musikertums bereist der gefeierte Pianist-"

Maria:


Wenn die wüßten, was das für´n Schlitzohr ist, was?

Franziska knüllt die Zeitung

Das haben die doch unterschlagen. 

Maria:


Wer?

Franziska:


Mit Absicht. 
Maria:


Meinst du?

FRanziska:


Als ob´s nicht immer so wär. Man selber denkt und tut und quält sich, und diese


Herren da oben machen damit ,was sie wollen.

Maria:


So ist das halt.

Franziska:


Das wär doch Ihre Pflicht, darauf zu reagieren!

Maria:


Was bist denn du plötzlich so verbissen? Kann dir doch nur Recht sein,

 
wenn´s unter den Tisch fällt, so, wie du gejammert hast.

Franziska:


Drei Nächte hab ich nicht geschlafen deswegen. 

Maria:


Wenn das die Passevent liest, huiui!

Franziska:


Eine Schande ist das. Eine Schande!  


Katharina tritt auf

Katharina:


Wenn ich was lese?

Franziska: vorwurfsvoll


Nicht mal darauf reagiert haben die!

Katharina: überelgt kurz, gibt Maria einen Wink, zu verschwinden


Ich bin sicher, die Partei weiß ,was sie tut.

Franziska:


Da fühlt man sich als Parteigenossin so gar nicht ernstgenommen.


Als ob man ein Tratschweib wär. Und Sie haben noch gesagt, es wäre 


wichtig, das zu melden. 

Katharina:


Natürlich!

Franziska:


Wenn das so ganz ohne Konsequenzen bleibt, da hätte ich mir die Finger


gar nicht so schmutzig zu machen brauchen.

Katharina:


Aber für das eigene Gefühl, Frau Ott! Jetzt wissen wir doch jedenfalls,


wo wir stehen. Und warum die da oben was machen, das entzieht sich doch 


gänzlich unserer fraulichen Vorstellungskraft. 

Franziska:


Wenn Sie mir nicht so zugeredet hätten!

Katharina:


Jetzt bin ich aber doch ein bißchen enttäuscht, FRau Ott! Ich dachte,


Sie als eigenständiger Mensch hätte da auch eine Überzeugung?

Franziska:


Und ob. Und ob! Ich bin ein konsequenter Mensch, aber diese Konsequenz


erwarte ich auch von oben, erwarte ich auch vom Führer.

Katharina: überlegt kurz


Von Ihnen kann man noch was lernen, Frau Ott.

Franziska: legt Katharina versöhnt die Hand auf´s Knie


Ellen-

No 11
Der Fliegenfänger

Katharina:


Ich glänze gelb und honigsüß


und drehe mich im Wind


Ich dufte wie das Paradies


und bin von einer Herzlichkeit


die jeden, der vorbeikommt, freut


wie Fliegenfänger eben sind. 


Ich wirke gastlich und honett


und ohne falschen Ruch,


ich sag, daß ich gern Freunde hätt


mir könnte man vertrauen-


und alle nicht so Schlauen


die kommen zu Besuch. 


Das tut mir dann ein bißchen leid;


die kleben nämlich fest.


Dann hängen wir im Wind zu zweit


und zornig wird der neue Freund


dabei hab ich´s nicht bös gemeint


ich kleb' halt wie die Pest.


Wie man mich dreht und wendet


ich klebe jeden Tag


und manche Liebe endet


weil das nicht jeder mag.


Ich hab viel drüber nachgedacht


wer hat mich, bitte, so gemacht?


Denn innen drin, das dämmert mir


bin ich ein weißes Stück Papier!


So harmlos wie nur igendwas


doch irgendwer nahm sich den Spaß


mit Leim mich zu bestreichen


Jetzt frag ich mich


wer war das bloß ?


Und was will der erreichen?


Dann häng ich wieder honigsüß


und wünsch mir einen Gast


dem rede ich vom Paradies


und wenn er sagt ich lüge,


dann sag ich, liebe Fliege


sei froh, daß du Gesellschaft hast!


Und ist es wieder mal passiert


dann drehen wir uns beide


die Fliege fühlt sich angeschmiert


was kann denn ich für meinen Leim


ich kann halt nicht alleine sein!


und tu doch keiner Fliege was zuleide. 



Wie man mich dreht und wendet....

Katharina ab. Musikeinsatz Happysound

Franziska:


In den Wochen nach meiner Anwerbung war ich soviel mit Ingrid und Paul


zusammen wie nie zuvor. 

Ingrid tritt auf, versorgt Franziska mit einem Weinglas und macht sich´s vorm Fernseher (Pianist) bequem.


Es ist merkwürdig. Man sollte meinen, meine, will mal


sagen, neue Verpflichtung hätte einen Keil zwischen uns drei getrieben. 


Aber im Gegenteil. Bis drei Uhr morgens haben wir gesessen und gesoffen und


gelacht und staatsfeindliche Witze erzählt. Und ich hab´s genossen.


Als wär ich unsichtbar angeseilt; mir konnte nichts passieren. Höchstens


ein wohliger Schauer überm Abgrund

Maria schaltet das Programm um. Happysound verstummt


- so nach dem Motto-

Tagesschaumotiv 


-wenn die anderen wüßten.

Pianist: leise


Guten Abend, meine Damen und Herren. Bonn: Bundeskanzler Hemut Schmidt 
verkündete auf der letzten Klausurtagung.. brabbelt leise weiter 

Franziska:


Wie 007 kam ich mir vor, bloß auf der anderen Seite. Meine Berichte wurden immer 
allgemeiner; irgendwann konnte ich dann über quasi gar nichts drei Seiten tippen- 



die Rotluff hat sich wahrscheinlich gewundert, wie man soviel saufen kann


und dabei sowenig mitkriegt. Aber so richtig nachgehakt hat sie eigentlich nie.


Und wenn, hätte ich gesagt, ich hätte mittlerweile jede Nacht einen Black out.


Soweit von der Wahrheit wär das auch nicht weggewesen.

Franziska setzt sich zu Maria. Pianist verstummt.


Tja- und dann war das mit Paul zuende, und plötzlich war der Spaß weg.


Ich hätt mich ja billig rächen können, aber das war mir schon klar, daß


das nicht in Frage kommt, jedefalls nicht für mich- ich meine, irgendwas nach oben


weitergeben, absolut nicht. Aber zumindest hab ich angefangen, drüber


nachzudenken und Ingrid war die Liebe selber und ich hab mich nur noch


geschämt-

Maria:


Uli macht rüber! Irgendwas mit Ungarn, ich hab keine Ahnung. 


Der Kameramann von unserem letzten Film, du weißt doch, der mit diesen 
unmöglichen Witzen-

Franziska:


Ne, weiß ich nicht-

Maria:


dieser Steilmann,der hat ihm irgendwie den Kontakt besorgt. Paul hat´s mir vorhin 
erzählt, und er sagt, wenn er nicht solche Muffe hätte, würde er auch-

Musikeinsatz
No 11
Erzähl mir nichts
Franziska:


Erzähl mir nichts,


ich sag es weiter


tut mir leid


aber ändern kann ich´s nicht.


Glaub bitte nicht,


ich tät es heiter


was soll ich tun,


ich tu nur meine Pflicht.

2.
Erzähl mir nichts,


was du mir sagtest


wär hier bei mir


in keiner guten Hand


und wenn du mich

 
dann später fragtest


Wofür? Sag ich: 


ich hab dich nicht gekannt.
3.
Ich dank dir sehr


für dein  Vertrauen


es schlingt ein Band,


doch anders, als du denkst


man hat zuvor


die Zunge mir abgehauen


jetzt bin ich nur noch Ohr


und warte, daß du dich verfängst.

Maria (Ingrid):


Na, was sagst du?

Franziska:


Mutig. Erzähl das bloß nicht jedem.

Maria:


Bin ich lebensmüde? Das kriegen nur ausgewählte Altenbrackerinnen zu hören.

Franziska:


Danke. 

Maria:


Was ist dir denn für eine Laus über die Leber gelaufen?.

Franziska:


Mir geht´s nicht so gut.

Maria:


Hat dich das mit Paul doch mehr drangekriegt.

Franziska:


Vielleicht.

Maria:


Ich soll dich aber trotzdem ganz lieb von ihm grüßen. 

Franziska:


Hat er das gesagt?

Maria:


Grüß mir die systemkonforme Schar der werktätigen Journalistinnen, hat er


gesagt. Das bist du doch?

Franziska:


Danke.

..........

1Maria (Gröning):


Kommt er mich heute nacht besuchen?

Franziska (Knecht):


Nein!

Maria:


War doch so schön die letzte Nacht.

Franziska:


Und wenn? Was hab ich davon? Zu einem ehrlosen Kerl hat sie mich


gemacht. 

Maria:


Ich Ihn? Hab ich deswegen alles ihm zu gut getan, daß er mich jetzt-

Franziska:


Man muß doch sehen, wo man bleibt. 


Maria:


Was redet er?

Franziska:


Man kommt doch jedemals zu kurz, wie man´s auch dreht. Da tut und macht man, 
quält sich gar- und kriegt doch seine Butter nicht auf´s Brot.

Maria:


Liebt er mich denn nicht mehr?

Franziska:


Als Buhle ohne Recht. Den Hof, das Land, die Frau- soll er denn alles haben? Und 
ich nichts?

Maria:


Hat er nicht mich?

Franziska:


Und keine Ehre mehr am Leib. Deswegen bin ich nicht von Zuhause fort.

Maria:


Wir könnens doch nicht ändern-

Franziska:


Doch. Ich kann. Ich gehe fort.

Maria:sehr bestimmt

Nein

******

Maria ab. Auftritt Katharina

Franziska:


Ich gehe fort
******

Katharina (Rotluff):


Das ist nicht ganz so einfach, wie sie denken. 

Franziska (Oerten):


Ich kann das nicht mehr. Ich schäm mich vor mir selber. 

Katharina:


Dazu haben Sie nicht den geringsten Grund.

Franziska:


Sie haben gesagt, das Ganze wäre eine freiwillige Angelegenheit.

Katharina:


Selbstverständlich. Aber wenn Sie sich jetzt dagegen entscheiden- ist das


natürlich eine andere Sache, als wenn Sie sich gar nicht erst darauf eingelassen


hätten.

Franziska:


Inwiefern?

Katharina:


Man könnte- eine Änderung Ihrer politischen Grundsätze vermuten.

Franziska:


Blödsinn.

Katharina:sehr liebevoll

Franziska, ich habe Sie immer für Ihre geradlinige Art geschätzt-

Franziska:


Danke.

Katharina: schärfer


-aber jetzt stellen Sie sich nicht dümmer als Sie sind. Wie soll ich 


das denn bitte schön nach oben vertreten? 

FRanziska:


Ist mir egal.

Katharina:sehr verletzt

Sie verlören natürlich auch gewisse Begünstigungen.

Frannziska:


Den Kirchentag in Hamburg kann ich mir also abschminken.

Katharina:


Wenn´s dabei bleibt.

Franziska:


Ich sitze um Einiges tiefer drin als ich dachte, was?

Katharina:förmlich


Sie müßten natürlich einen Abschlußbericht verfassen.

Franziska:


Klar.

Katharina:


Und eine Beendigung des Dienstverhältnisses entbindet sie selbstverständlich


nicht von Ihrer Schweigepflicht.

Franziska:


Keine Angst- so stolz bin ich darauf nicht.

Katharina:


Schade, Franziska. Wirklich schade.

Franziska fängt an zu schreiben. 

Maria:


Sie schreibt?

Katharina:


Wie du siehst?

Maria:


Wie hast du sie dazu gekriegt?

Katharina:


Oh- das tut sie ganz freiwillig.

Maria guckt Franziska über die Schulter

Katharina: maliziös


Sie hat das Warten nicht mehr ausgehalten.
.........

Maria:zu Franziska

Wozu denn um gottes Willen noch ne zweite Anzeige? Wenn die das nicht 
weiterleiten, ist daß doch nicht unser Problem-

Franziska:(Ellen)


Die da oben sollen ruhig merken, daß wir ihnen auf die Finger gucken-

Maria:


Tiny sagt auch, wir haben unsere Pflicht getan und jetzt gut damit.

Franziska:


Ich hab´s angefangen, ich will das jetzt auch zuende bringen.

Katharina:


Das kann ich gut verstehen,mit Betonung Ellen. Wenn ich auch denke, der Führer


hat bestimmt seine Gründe, daß er-

Franziska:


Nein, was Recht ist, muß Recht bleiben. Entweder melde ich sowas, oder ich laß


es bleiben.Und sie haben selbst gesagt, als Parteimitglied ist es unsere Verantwortung-

Maria:explodiert

Kinders, jetzt hört doch mal auf mit der Partei. Wir haben doch getan, was


wir konnten. Der Walter sagt auch, jetzt ist eh alles zu spät-

Katharina:sehr scharf

Maria!

Maria:haßerfüllt


Das möcht ich einmal erleben, daß du deinen Kopf mal nicht durchsetzt.

Katharina:brüllt zurück

Nur kein Neid.

Maria:


Wozu muß das denn alles noch mal aufgeschrieben werden? Das ist doch Schikane!

Katharina:


Nervös?

Maria:


Warum?

Katharina:


Könnte ja auch was über dich drinstehen?

Maria:


So dumm ist sie nicht.

Katharina: arrogant freundlich

Nein, Aber konsequent. Die Konsequenten sind am leichtesten zu knacken- siehste 
doch. Wenn´s bei denen einmal eingehakt hat, können sie nicht mehr zurück.

Maria: 


Und die anderen? Die nicht so konsequent sind?

Katharina:


So wie du?

Maria:


....

Katharina:


Um die muß man sich liebevoll kümmern. Damit sie nicht auf dumme Gedanken


kommen. 

Maria:


Und wenn Sie´s doch tun?

Katharina:


Das täte mir sehr weh.

..........

Katharina(Mann)


Ich hab sie gesehen. Sie hat gehurt mit ihrem Knecht.

Maria (Gröning):


Und wenn´s so wär!

Katharina:


Nicht einen Fingernagel ist ihr Leben wert, wenn das an´s Licht käm.


die Haare würden ihr geschoren. Und mit dem Schweinekarren dann durchs


Dorf. 

Maria:


Er spricht davon, als ob´s ihn freuen tät. Der eigne Mann!

Katharina:


Das Herz zerreißt mir´s, wenn ich´s denke. Hab ich Sie doch so lieb.

Maria:


Und schlägt mich tot in seiner Liebe.

Katharina:


Da hat sie recht. Totschlagen könnt ich Sie, und jeder gäb mir recht. 

Maria:


Wenn er´s doch tät- dann hätt ich endlich Ruh!

No 12
Das Jüngste Gericht
Katharina:


Im siebten Höllenkreise


steh´n Sünder dicht an dicht


es kündet eine Weise


das jüngste Gericht.


Dort stehen sie, die Luden,


die Mörder, feuerrot,


die Diebe und die Juden


und leiden bitter Not. 

Maria:


Und viele Teufel quälen


mit Kette und mit Stahl


die armen sündgen Seelen,


eins um das and´re Mal. 


Doch wenn sie dann bereuen


die Lüge und den Mord


dann wird der Herr verzeihen


in seinem ewgen Wort.


Da klingt ein jubelnd Schallen


vor Freude und vor Glück


der Herr vergebet allen


nur eine bleibt zurück.


Ja, dort im Höllenpfuhle


da steht ein jammernd Weib


und trägt das Mal der Buhle


an ihrem süßen Leib.


Daß sie alleine büße


bis an den jüngsten Tag


nie sieht das Paradiese


die ihre Ehe brach.

Katharina:


Ja, allen wird verziehen


jedoch der einen nicht


die muß auf ewig glühen


die ihre Ehe bricht. 

Die Musik läuft weiter

Katharina: scharf

Franziska!

Franziska:


Ja?

Katharina:


Vielen Dank für Ihren Abschlußbericht. 


Einige Sachverhalte scheinen mir jedoch nicht mit der nötigen Sorgfalt


ausgearbeitet-

Franziska:


Mehr weiß ich nicht.

Katharina:


Darüber wollen wir uns jetzt nicht streiten. Ich habe das Manuskript ein wenig


überarbeitet und würde Sie bitten, diese Fassung zu gegenzuzeichnen.

Franziska nimmt das Papier und liest
Franziska: leise

Das kann ich nicht unterschreiben. 
Katharina:ungläubig, fast amüsiert

Sie haben gedacht, wir wüßten das nicht?.

No 13
Das ist der Preis, den jeder zahlt

Katharina:


Weil Leben uns unbezahlbar dünkt 


gilt der Kauf desselben meist als unerhört


doch wenn man des Menschen Preis erfährt


fragt man sich, was uns zur Sparsamkeit zwingt.


Der Mensch verkauft sich so oft unter Wert


bis noch jeder Preis ins Bodenlose sinkt


da merkt ein Geschäftsmann mit Instinkt


daß da etwas zu verdienen wär
 

   
Nur ein Blick, nur ein Lächeln, mehr kostet er nicht


zwei Groschen die Seele, ´ne Mark für´s Gesicht


Menschen sind billig, das Sprichwort ist alt


das ist der Preis, den jeder zahlt-


Zwei Groschen pro Mensch, bietet jemand noch mehr?


wir kaufen die Köpfe per Ausverkauf leer


ganz ohne Zwang, sie verkaufen sich gern


und haben die Herrn sich verkauft


dann geht unser Preis wieder rauf!


Und wenn dann wer seine Seele vermißt


die für zwanzig Pfennig er an uns verschenkt


der muß mehr bezahlen, als er denkt


weil ein Menschenleben unbezahlbar ist-


Denn wir woll'n keine Pfennige und keinen Blick


wir geben dir nichts für ein Lächeln zurück


Seelen sind teuer, das Sprichwort ist alt


das ist der Preis, den jeder zahlt!


Wir wollen dein Herz und dein Kind und dein Land


wir woll'n deinen Stolz und zehn Finger pro Hand


wollen dein Haar und darunter die Haut


wir haben es ehrlich gekauft!


wir haben es ehrlich gekauft....


Du hast dich zu billig verkauft

Black

Epilog.

Franziska und Maria. 
Maria (Ingrid):


Als ich dann in die Gauckbehörde bin, das war mehr aus Neugierde. Ich hab


gedacht, o.k, 'ne Akte werden sie von dir schon haben, allein schon wegen Paul,


aber als dann dieser Ordner aus dem Regal kam- meiner Güte, was ´ne Menge Papier.


Und dann hat´s mich ja fast niedergebügelt-

Franziska (Oerten):


Die Monate nachdem ich ausgestiegen bin, war mir jedemals ganz schlecht,


wenn ich Ingrid getroffen habe. Aber weil die nie was unternommen haben-


und irgendwann hab ich gedacht, puh, mit´m blauen Auge davongekommen. 
Pustekuchen.

Maria:


Ich meine, wir haben damals immer so offen darüber geredet- ich könnte aus


dem Stand zehn Kollegen runterbeten, denen ich´s zutrauen würden ,aber daß


Franziska- ich meine- wir waren richtige Freundinnen!

Franziska:


Scheiß- Wende. Ich hätt Ingrid ja sagen können, daß ich das so nicht geschrieben 
hab, 
aber die hätt mir doch nie im Leben geglaubt-

Maria:


Wir haben uns danach auch gar nicht mehr gesehen, ich hatte da auch echt keine


Lust zu-

Franziska:


Und einfach so hin und "Entschuldigung, war nicht so gemeint-"

Maria:


Mir den ganzen Kram noch mal anhören-

Franziska:


das reicht ja auch nicht-

Beide gleichzeitig, Klavier setzt mit ein:

Maria:


Ne, Schwamm drüber. Das ist alles so wiederlich, damit will ich einfach nichts zu tun 
haben. Jetzt ist die Scheiße vorbei und ich will nicht mehr drüber reden. Ich meine, 
manchmal denk ich schon, hinfahren, an der Tür klingeln und dann einfach einen voll 


auf die Fresse, verdient hätte sie´s ja schon. Aber wie gesagt, ich weiß ja nicht


mal mehr, wo die jetzt hin ist und es ist mir auch egal. Angeblich Westdeutscher 


Rundfunk aber solche Leute fallen ja immer wieder auf die Füße und für die Karrier


hat sie´s ja auch gemacht und das hat sich ja jetzt auch wunderbar gelohnt. Bloß


daß ich denk, die hat garantiert nicht mal einen Funken schlechtes Gewissen, das


ärgert mich dann doch-

Franziska:


Ich red da auch jetzt nicht mehr drüber. Am Anfang hab ich noch gedacht, so 
bekennermäßig, aber das tut ja keiner, und ich bin doch nicht so blöd und stell mich


da alleine hin und sag "Ich Schwein, ich!" Und jetzt klingt die Debatte ja auch


langsam ab und ich hoff einfach mal, daß da in drei Jahren kein Hahn mehr nach


kräht und jetzt in Westdeutschland fragt auch keiner, die wissen ja kaum, daß ich


aus dem Osten bin und wenn das Thema drauf kommt, halt ich einfach die Klappe, 


sag bestenfalls mal, "Ja, schlimm, das" aber so richtig will´s auch keiner wissen,


Gott sei Dank-

Katharina tritt mit einer Zeitung auf

Katharina:


Sabbel, sabbel, sabbel.

Maria und Franziska werden still.Die Musik spielt leise weiter.

Katharina (Passevent):


Sie haben ihn verhaftet. Letzten Freitag. Morgens um acht in seinem Hotel.


Nix mit Italien. 

Franziska (Ellen):


Sind Sie sicher? 

Katharina:liest

"Wie aber mit einem Künstler verfahren wird,der statt Pflichterfüllung


Plichtvergesseneit, Zweifel statt Zuversicht- schmunzelt, setzt neu an


Es dürfte heute niemandem wudern, wenn mit einem Künstler genauso verfahren


wird wie mit dem letzten gestrauchelten Volksgenossen. Denn gerade Prominenz


verpflichtet!". Mit einem Blinzeln ins Publikum Werner Höfer.


im Abgehen Frau Ott?

Franziska: 


Ja?

Katharina:


Sie werden gebeten, sich morgen früh zu einer Gegenüberstellung im


Gestapohauptquartier einzufinden, Prinz-Albrecht-Straße 8 Katharina schlägt dem 
Pianisten, während er spielt, den Klavierdeckel zu.  Neun Uhr dreißig.

Franziska starrt auf den Boden. Maria geht zu ihr hin und legt ihr den Arm um die Schulter.

Maria:


Jetzt hat sie dich aber entgültig, was?

Franziska:


Hättst den Jungen sehen sollen. Wie die den zugerichtet haben.

Maria:


Ich frag mich, wie sie das jedesmal schafft, aber sie schafft´s.


Jedesmal.

Franziska;


Der hat mich angeguckt- da werd ich am jüngsten Tag für büßen müssen.

Maria:


So lange brauchst du nicht zu warten. Wenn die Nazis weg sind, kriegen


sie dich vor Gericht und das war´s.

Franziska:


Wann?

Maria:


So in zwei Jahren.

Franziska:


Und deutet nach draußen Sie?

Maria:


Die hat den Wisch ja nicht unterschrieben. So dumm ist sie nicht.


Deswegen kommt sie ja auch jedesmal durch.

Franziska:


Unlaublich. Findest du das in Ordnung?

Maria:


Ich halt meinen Mund. 

Franziska:


Und kommmst auch durch.

Maria:


Ja.

Franziska:zynisch

Die Fluktuation ist hoch.

Maria:


Schade. War nett mit dir.

Franziska:


Danke.

Maria:


Und dabei hatte ich diesmal gehofft, ich meine, daß du-

Franziska:


-?

Maria:macht eine wegwerfende Geste

Pause
Franziska:bißchen zu energetisch



Man müßte viel offener sein.

Maria: unüberzeugt


Hm.

Franziska:

  
Wenn man ehrlicher miteinander reden würde-

Maria:


Vergiß es. 

Franziska:


Aber-

Maria:


Das sind nun mal die Spielregeln. 

Franziska:


Hm. 

Pause


Würdest du sie denn loswerden wollen?

Maria: überlegt


Ich denke schon. Wieso?

Franziska:


Wenn´s nicht gegen die Regeln geht, geht´s vielleicht... mit den Regeln?

Maria:


Versteh ich nicht.

Franziska nimmt Katharinas Schere vom Tisch.

Maria:


Du bist doch verrückt.

Franziska:


Muß man ja auch sein in diesem Laden. 

Maria:


Das glaubt uns doch kein Mensch.

Franziska:


Wenn du´s überzeugend bringst-!

Franziska ab. Kurze Pause. Dann Auftritt Katharina, hochzufrieden.

Katharina:


Wir zwei....

Maria arbeitet nervös. Katharina setzt sich, merkt, daß ihre Schere fehlt.

Katharina: sehr alarmiert

Das könnt ihr mit mir nicht machen!

Pause


(hysterisch) Das könnt ihr mit mir nicht machen!!!!

Maria (Gröning):


Geh er mir vom Leib mit seinen Teufeleien.

Katharina:


Das, das ist doch lächerlich!

Maria:zum Publikum

Seht ihr, hohes Gericht wie er mit fremder Zunge spricht? Von Satan 


besessen ist mein guter Mann!

Katharina:


Hörst du auf mit diesem Quatsch!

Maria:


Zwiegesprächg mit dem Antichrist hält er bei Nacht, widernatürlichen


Beischlaf will er halten und zur Mondwende reitet er mit dem Melkschemel


überm Damsberg. 

Katharina:


Wer soll dir diesen Blödsinn glau-Sie bemerkt das Publikum
Maria:


Hohes Gericht! Im Namen des Vaters, des Sohnes


und des heiligen Geistes, dieser Mensch ist abgefallen vom wahren Glauben,


das schwöre ich bei allem was mir heilig ist. Gott ist mein Zeuge.

zu Katharina:


So, und jetzt bist du tot!

Katharina verläßt sehr langsam die Bühne.
Katharina:(off)


Dann spiel ich nicht mehr mit!

Franziska guckt um die Ecke.

Franziska:


Na?

Maria:fassungslos

Hat geklappt.

Franziska:


Sag ich doch.


Maria:


Wahnsinn. Das hätte ich schon viel früher haben können.

Franziska:


Auf die Idee muß man aber auch erstmal kommen.

Maria:


Ist vielleicht ganz gut, wenn mal jemand von außen kommt-

Franziska fängt an zu arbeiten.

Franziska:


Hm.

Maria:


Da hat man einen ganz anderen Blick, denk ich mal.

Franziska:


Hm.

Maria:


Puff, und weg. giggelt Unglaublich.

Franziska:


Hm.

Maria: neckisch


Welch Batzen er so wegschafft. Der Hof gedeiht mit ihm. Will mir fast scheinen,


sogar das Wetter hätte er in seiner Hand, der neue Herr vom Schultenhof.

Maria küßt Franziska in den Nacken.

Maria:


Warum bist denn du so still?

Franziska:


Ich arbeite.

Maria:


Du arbeitest?

Franziska:


Ist viel Arbeit liegengeblieben. Und wir sind jetzt nur noch zu zweit. 

Maria:geht langsam zu ihrem Schreibtisch


Stimmt.

Franziska:


Aber wenn wir beide an einem Strang ziehen.

Maria:


Klar.

Franziska:


Ich meiner, der Laden läuft halt nur, wenn alle dasselbe wollen.

Maria: leise


Dasselbe wie du?

Franziska:


Bitte?

Maria:


Nichts, nichts.

Pause. Es wird gearbeitet.
Maria:


Ist langweilig, so zu zweit. 

Franziska guckt konsterniert hoch. Maria guckt zurück. Langsamer Black.

 ENDE



